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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Un be kannt - Ue ber sicht der merk wür digs ‐
ten Le bens um stän de des Dok tor Mar tin
Lu thers
1817

Dok tor Mar tin Lu ther wur de den 10ten No vem ber 1483 Nachts nach 11
Uhr zu Eis le ben ge boh ren und da selbst zu St. Pe ter ge tauft. Sein Va ter,
Hanns Lu ther ein Berg mann, hat te sich den Ruhm ei nes ehr ba ren und ver ‐
stän di gen Man nes er wor ben, und wur de da her auch in den Rath-Stuhl zu
Manns feld ge zo gen, in wel cher Stadt er sich mit sei ner Fa mi lie nie der ge las ‐
sen. Sei ne Mut ter Mar ga re the ge bor ne Lin de mann, war als ei ne tu gend sa me
und got tes fürch ti ge Frau be kannt und nahm nicht ge rin gen An t heil an der
from men Er zie hung ihres Soh nes.
Im 14ten Jahr sei nes Le bens schick ten ihn sei ne El tern in die da mals sehr
be rühm te Schu le nach Mag de burg. Hier muß te er sich sein Brod mit Be ten
und Sin gen vor den Thü ren er wer ben, und sich gar küm mer lich be hel fen.
Doch da sei ne Mut ter Ver wand te in Ei sen ach hat te, so schick te man ihn in
die se Stadt, um dort sei ne Stu di en fort zu set zen. Hier fand er an ei ner Frau
Na mens Cotta, die er durch sei ne An dacht im Be ten und Sin gen ge won nen
hat te, ei ne Gön ne rin, sie nahm ihn in ihr Haus auf, und gab ihm den Tisch.

In der Fran zis ka ner Schu le da selbst, in wel cher Jo hann Tre bo ni us die Po e ‐
sie und Be red sam keit nicht oh ne Ruhm leh re te, brach te es Lu ther bey Fleiß
und glü ck li chen Ga ben, wo mit ihn Gott reich lich aus ge stat tet, so weit, daß
er bald sei ne Mit schü ler al le über traf. Da bey er götz te er sein Ge müth son ‐
der lich mit der Mu sik, die er auch bis in sein spä tes Al ter ge liebt hat. Er
sang ei nen an ge neh men Alt, spiel te die Lau te, blies die Flö te, und kom po ‐
nier te selbst.

Im acht ze hen ten Jah re sei nes Al ters, be zog er die ho he Schu le zu Er furt.
Da selbst leg te er sich nicht nur auf die ziem lich dor nig te und spitz fin di ge
Dia lek tik, son dern sein lehr be gie ri ger Geist be schäf tig te sich mit den ed lern
Denk mä lern des Al ter thums. Auch faß te sein gu tes Ge dächt niß nicht blos
die Wor te des Ci ce ro, Vir gi li us, Livi us, und an de rer Schrift stel ler, son dern
er drang schon in de ren Geist ein, streb te und dach te und leb te in ih nen.
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In sei nem zwan zigs ten Jah re nahm er be reits die Wür de ei nes Magis ters der
Phi lo so phie an, und be fließ sich von der Zeit an der Rechts wis sen schaft. Er
selbst rühm te, daß ihn sein Va ter auf die ser ho hen Schu le mit Geld fast über
Ver mö gen un ter stütz te, wel ches auf den nie dern Schu len nie mals ge sche hen
ist. Im mer blieb er auch bey die sen aka de mi schen Stu di en ein from mer Be ‐
ter, sein Sprich wort war flei ßig ge be tet ist mehr als halb stu diert. Sein un er ‐
mü de ter Fleiß zog ihm im Jahr 1503 ei ne schwe re Krank heit zu, in wel cher
ihn ein al ter Pries ter be such te, und mit den Wor ten trös te te: mein lie ber
Bac ca lau rer, seyd ge trost, ihr wer det die ses La gers nicht ster ben, un ser Gott
wird noch ei nen gro ßen Mann aus euch ma chen, der vie le Leu te wie der
trös ten wird: denn wer Gott lieb hat, dem legt er zeit lich das hei li ge Kreuz
auf, in wel chem ge dul di ge Leu te viel ler nen.

Als er auf der Uni ver si täts bi blio thek zu Er furt zu erst ei ne la tei ni sche Bi bel
zu le sen be kam, hat er sich dar an herz lich er göt zet, und sich von Grund der
See len ei ne Bi bel, die da mals sehr kost bar war, ge wun schen.
Im Jahr 1505 be kam sein gan zes Le ben ei ne neue Rich tung. an ei nem
schwü len Som mer ta ge, wan del te er an der Sei te sei nes Her zens freun des
Ale xi us über das Feld. Schnell stürm te ein Hoch ge wit ter her an, und plötz ‐
lich töd te te ein Blitz strahl den Freund an sei ner Sei te, und ihn selbst warf
der Don ner schlag be täubt zu Bo den.

Dar über be stürzt und in sich ge kehrt, ent schloß er sich die Welt zu ver las ‐
sen, (das heißt in ein Klos ter zu ge hen.)

Er ging dar auf in den Or den der Au gus ti ner zu Er furt, wel chen er für an ge ‐
mes se ner hielt zur Er ler nung der wah ren Got tes furcht, ob wohl wi der Wil len
sei nes Va ters, den er durch Zu sen dung sei nes Magis ter-Rin ges, und sei ner
welt li chen Klei der sehr be trüb te.
An fangs wur de er zwar in die sem Klos ter hart ge hal ten, da er die nied rigs ‐
ten Ar bei ten ver se hen muß te. Doch bald wur de Jo han nes von Stau pitz, Ge ‐
ne ral vi ka ri us sei nes Or dens auf Lu thern auf merk sam, ge wann ihn lieb und
ver schaff te ihm Mu se und Ru he zum Stu die ren. Sein nie der ge schla ge n er
Geist rich te te sich nun wie der auf, be son ders da er mit al lem Ei fer den
Quel len der gött li chen Leh re, die Schrif ten der Pro phe ten und Apo stel las,
durch sie sei nen Glau ben stärk te, und ei ne hö he re Got tes grö ße ihn ganz
durch drang.
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Nach über stan de nem No vi zi a te den zwey ten May 1507: in sei nem vier und
zwan zigs ten Jah re weih te ihn der Bi schof Hye rony mus von Bran den burg
zum Pries ter, und ert heil te ihm die Wür de ei nes Au gus ti ner Pa ters.

An no 1508 im 25ten Jahr sei nes Al ters, sorg te Jo han nes von Stau pitz da für,
das er aus dem Klos ter, nach Wit ten berg, an die nicht lan ge zu vor ge stif te te
Uni ver si tät, um da selbst die Phi lo so phie zu leh ren ver setzt wur de.
Wie groß das An se hen war, daß er schon da zu mal be saß er hell te nicht nur
dar aus, daß man ihn bald dar auf als Leh rer der Theo lo gie an stell te, son dern
noch mehr aus dem Auf trag, den er 1510 er hiel te in An ge le gen hei ten sei nes
Or dens nach Rom zu rei sen. Nach sei ner Zu rück kunft ert heil te man ihm die
Wür de ei nes Dok tors der Theo lo gie, die er um so mehr mit Ruhm be klei de ‐
te, weil er erns te und auf rich ti ge Fröm mig keit mit Ge lehr sam keit ver band.

Sei ne Vor le sun gen, in wel chen er den Brief an die Rö mer und die Psal men
aus leg te fan den gro ßen Beyfall un ter den Stu den ten, und sei ne Klos terobern
schenk ten ihm so gro ßes Zu trau en, daß sie ihm 1516 so gar die Vi si ta ti on
der Au gus ti ner Klös ter in Sach sen auf tru gen, bey wel cher Ge le gen heit er
über all flei ßi ges Bi bel le sen emp fahl.

Wie be kannt er selbst mit den hei li gen Schrif ten war, davon leg te er vor züg ‐
lich im Jahr 1517 ei nen deut li chen Be weis ab. In die sem Jahr nä her te sich
ein Do mi ni ka ner mönch Na mens Te zel der Ge gend Wit ten berg, der un ter
der Au t ho ri tät des Chur fürs ten von Maynz Ab laß ver kauf te.
Im Beicht stuhl mit dem schäd li chen Ein fluß des sel ben be kannt ge macht,
pre dig te er da her frey müthig ge gen den sel ben, und als Te zel selbst in Wit ‐
ten berg ein zog, schlug Lu ther am Al ler hei li ge n abend des er wähn ten Jah res
95 Lehr sät ze an der Thür der Schloß kir che an, in wel cher er das schrift wi ‐
dri ge al les Ab laß ver kau fes dar that. Auch wand te er sich an den Chur fürs ten
zu Mainz, und bat de müthig die sem Un we sen zu steu ren.

Al lein man hör te nicht auf sei ne Vor stel lun gen, be trach te te sie als schäd li ‐
che Neu e rung und ver lang te, daß man Lu ther nach Rom zur Ver ant wor tung
schi cken soll te. Dieß schlug aber sein Chur fürst, Fried rich der Wei se, stand ‐
haft aus, und man kam end lich dar in über ein, das sich Lu ther, vor dem Kar ‐
di nal Ca je tan, in Augs burg stel len soll te. Hier kam er auch den 7ten Ok to ‐
ber 1518 an, da er aber zu kei nem Wi der ruf sich ent schlie ßen woll te, ehe
man ihn nicht aus der heil. Schrift von sei nem Irr thum über wie sen ha be,
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und sich auf ein all ge mei nes Conci li um be rief, so zer schlug sich die gan ze
Hand lung. Wo er auf den wohl ge mein ten Rath meh re re Freun de, sei ner Si ‐
cher heit ge mäß sich ent schlos sen, am (20. Okt. 1518) Augs burg heim lich
zu ver las sen, und in al ler Stil le über Nürn berg nach Wit ten berg ab zu rei sen.

Mit mehr Ge lin dig keit, Um sicht und Weis heit ver fuhr der päpst li che Ge ‐
sand te Carl von Mil titz: der nun zum Un ter händ ler in Sach sen 1519 aus er ‐
se hen war. Er wuß te al les so gut ein zu lei ten, daß Lu ther ver sprach, sich
nicht mehr öf fent lich über sei ne Mey nun gen zu er klä ren, wenn auch al len
sei nen Geg nern Still schwei gen auf er legt wür de. Al lein da das letz te re nicht
ge schah, da meh re re Streit schrif ten ge gen Lu ther er schie nen, auf wel che
die ser wie der zu ant wor ten sich be fugt glaub te, auch vor züg lich ein ge wis ‐
ser D. Eck mit äus sers ter Bit ter keit ge gen ers tern schrieb, und in Rom ei ne
Bann bul le ge gen Lu ther zu be wir ken wuß te, die selbst Mil titz so lang er
konn te zu rück hielt, so wur den al le Ver su che zur güt li chen Aus glei chung
der Sa che ver ei telt. Vor züg lich ver an laß te die in Sach sen be kannt ge mach te
Bann bul le, daß Lu ther in sei ner Leh re dem Pab s te den Ge hor sam auf kün de ‐
te, und die ses Ak ten stück öf fent lich vor dem Tho re in Wit ten berg ver brann ‐
te. Dieß ge schah 1520 und ist als ein ent schei den des Er eigniß an zu se hen1.
Der neu ge wähl te Kai ser Karl der fünf te wur de nun von al len Sei ten an ge ‐
gan gen, die se Re li gi ons an ge le gen heit auf dem Reichs tag zu Worms 1521 in
ge nau e re Be ra thung zu neh men. Er er man gel te da her nicht Lu thern durch
ein kai ser li ches Ci ta ti ons schrei ben nebst ei nem Ge leits brief da hin zu ru fen,
mit der Auf schrift, dem ehr sa men un sern lie ben an däch ti gen Dok tor Mar tin
Lu ther, Au gus ti ner Or dens. Un ge ach tet ihn nun meh re re sei ner Freun de ab ‐
ri e then, in Worms sich zu stel len, so mach te er sich so gleich mit dem ihn
be glei ten den kai ser li chen He rold Dok tor Sturm und ei ni gen ver trau ten
Freun den auf den Weg. Sein Muth von die ser Rei se drückt er sehr ener gisch
in ei nem Brief an Spa la tin dem chur fürst li chen Hof pre di ger und sei nem
wah ren Freund mit fol gen den Wor ten aus: ich will nach Worms, soll te ich
wis sen, daß so viel Teu fel da wä ren als Zie gel auf den Dä chern. Den 16ten
April kam er in Worms an. Bey sei nem Ein zug in die Stadt ritt vor sei nem
Wa gen der kai ser li che He rold in sei nem Ha bit mit des Ad lers Wap pen, und
sei nem Knecht. Dem Wa gen folg te Jus tus Jo nas mit sei nem Fa mu lus. Vie le
von Adel wa ren ihm ent ge gen ge fah ren, und mehr denn zweit aus end Men ‐
schen be glei te ten ihn bis in sein Quar tier.
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Gleich am fol gen den Mor gen wur de er von dem Reichs mar schall von Pap ‐
pen heim ci tiert, Nach mit tags in dem Reichs rath zu er schei nen. Die ser Herr
hol te ihn selbst um vier Uhr ab, und ging nebst dem He rold vor ihm her.

Als Lu ther in den Ver samm lungs saal tre ten woll te, in wel chem sich Kai ser
Karl der fünf te, 7 Chur fürs ten, 24 Her zo ge, 8 Mark gra fen, 30 Bi schö fe und
5 kö nig li che Ge sand te (nebst meh re ren Rit tern be fan den) klopf te ihm der
be rühm te Feld herr, Georg Funds berg, auf die Schul ter und sprach, Mün ch ‐
lein, Mün ch lein, du gehst jetzt ei nen Gang, ei nen sol chen Stand zu thun,
der glei chen ich und man cher Obris ter auch in der al ler erns ten Schlacht ord ‐
nung nicht gethan ha ben. Bist du auf rech ter Mey nung und dei ner Sa che ge ‐
wiß, so fah re in Got tes na men fort und sey ge trost, Gott wird dich nicht ver ‐
las sen.
Von al len Sei ten mun ter te man Lu thern auf ge trost und be herzt zu seyn, und
vor de nen sich nicht zu fürch ten, die nur den Leib töd ten kön nen.

Herr von Pap pen heim, (den Gra fen sind die von Pap pen heim erst spä ter ge ‐
wor den) er in ner te ihn, da er nun vor Kai ser und Stän den ste he, nichts zu re ‐
den, er wer de dann erst ge fragt.

So dann trat Jo hann von Eck, chur trie ri scher Of fi zi al her vor und frag te im
Na men des Kai sers, ob er die se Bü cher, die ihm als da lie gend ge zeigt wur ‐
den, für die sei ni gen er ken ne, und ob er was dar in nen ent hal ten sey, wi der ‐
ru fen wol le. Hier auf rief Dok tor Schurf der gleich sam als sein Ad vo kat ihm
bey ge ge ben war, man zei ge die Bü cher mit Na men an, und da die ses ge ‐
sche hen war, be ja he te Lu ther zwar die ers te Fra ge, bat sich aber zur Beant ‐
wor tung der zwey ten Be denk zeit aus, wel che der Kai ser ihm auch ge währ ‐
te.
Da er nun am an dern Ta ge gleich wie der in den Reichs rath ge for dert wur de,
war je der mann um so mehr ge spannt und be gie rig auf die ent schei den de
Ant wort. Um vier Uhr wur de er zu die ser Au di enz durch den Eh ren hold ab ‐
ge holt, muß te aber un ter ei ner gro ßen Men ge Volks zwey Stun den ste hen
und war ten bis man ihn vor ließ.

Nach dem dieß end lich ge schah und man ihn dann re den hieß, sprach Lu ther
aufs al ler un tert hä nigs te und de müthigs te, mit gro ßer Freu dig keit al so:

Al ler gnä digs ter Kai ser, gnä digs te Chur fürs ten, Fürs ten und Her ren, zu de ‐
nen Bü chern de ren Ti tel man ges tern ab ge le sen hat te be ken ne ich mich,
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wei len ich in die sen Bü chern Got tes Wort ge lehrt, wel ches ich nie mals verl ‐
äug nen kön ne, da mit mich Chris tus vor sei nem himm li schen Va ter auch
nicht verl äug ne. Wo ich aber mit hei li ger gött li cher Schrift kann über wie sen
wer den, daß ich ge irrt ha be so wol le ich wi der ru fen.

(O welch ein gro ßer Schand de ckel al ler ley Schalk heit und Ti ran ney, lie ber
Gott wür de ich als dann wer den rief er aus). Bit te al so durch die Barm her ‐
zig keit Got tes, Ew. Kai ser li che Ma je stät, Chur- und fürst li che Gna den, oder
wer es thun kann, mich mit pro phe ti schen und apo sto li schen Schrif ten zu
über wei sen, daß ich ge irrt ha be, so ich des über zeugt wer de, will ich ganz
wil lig und be reit seyn al len Irr thum zu wi der ru fen, und der ers te seyn der
mei ne Büch lein ins Feu er wer fen will, hie steh ich. Ich kann nicht an ders
Gott hel fe mir Amen.
Nach die ser Er klä rung hieß man ihn ab tre ten. In der Fol ge kam er nicht
wie der in den Reichs rath, und end lich wur de ihm nach sei nem Wunsche der
Ab schied von Worms be wil ligt.

Das freu di ge Be kennt niß der Wahr heit das Lu ther hier im An ge sicht des
gan zen teut schen Reichs ab leg te, hat te ihm viel ed le, und fürst li che Her zen
ge won nen.

Am 26ten April ver ließ Lu ther Worms un ter des Kai sers si che rem Ge lei te,
wel ches vie le zu ver hin dern such ten, wor auf aber der Kai ser sag te: Was
man ver spricht muß man auch hal ten. Um die Rü ck rei se nach sei nem ge ‐
lieb ten Wit ten berg an zu tre ten. Da er nun auf sei ner Heim rei se, um ei ni ge
gu te Freun de zu be su chen, des Wegs zur Sei te lenk te, wur de er auf Ver an ‐
stal tung des Chur fürs ten, (den 4. May 1521) mit ten auf der Land stras se, bey
Wal ters hau sen, durch ei ni ge ver klei de te Rei ters leu te aus dem Wa gen ge ho ‐
ben, und Nachts um 11 Uhr auf das Schloß Wart burg ge bracht.
Wäh rend sei nes Auf ent hal tes zu Wart burg über setz te er ei nen gro ßen Theil
des Al ten und Neu en Tes ta ments in die deut sche Spra che, ein Werk, wo ‐
durch er sich au ßer or dent li che Ver diens te er warb2. Konn te er auch dem Un ‐
we sen die ses Man nes nicht ge nug steu ren, so trug er doch durch sei ne per ‐
sön li che Ge gen wart da zu bey die ge stör te Ord nung in Wit ten berg selbst
wie der her zu stel len. Nicht we ni ger krän kend für ihn war es auch das die in
Schwa ben 1524 ein ge drun ge ne Bau ren sei ne Leh ren zum Vor wand ih rer
Ge waltt hä tig kei ten miß brauch ten. Durch Schrif ten und münd li che Er mah ‐
nun gen such te er die se ir re ge lei te ten Leu te zu be leh ren, wie denn auch sei ‐
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ne da mals her aus ge ge be ne Bü cher über welt li che Ge walt es hin läng lich be ‐
wei sen, wie sehr er sich an dem Aus s pruch der heil. Schrift hielt, je der mann
sey un terthan der Ob rig keit, die Ge walt über ihn hat.

Da er um die se Zeit sein Klos ter ver las sen muß te, weil nur er und der Pri or
das sel be mehr be wohn ten, so zog er den Pre di ger rock an, wie er sich dann
auch 1525 den 13ten Jul. in den Ehe stand be gab, und die Ka tha ri na von Bo ‐
ra hey rat he te. - Sei ne vor züg li che Thä tig keit ging nur dar auf, den über all
ge stif te ten evan ge li schen Ge mein den in nern Ge halt und zweck mä ßi ge Ein ‐
rich tung zu ge ben. Ver züg lich such te er durch die Her aus ga be sei nes Ka te ‐
chis mus, mehr ma li ge Kir chen vi si ta ti o nen, und die aus ge brei tes te Kor re ‐
spon denz mit evan ge li schen Fürs ten und Leh rern da hin zu ar bei ten. Zu glei ‐
cher Zeit ver brei te te sich in der Schweiz und im Rei che die Leh re Zwing lis
sei nes Geis tes bru ders. Zu be dau e ren ist es das ein zel ne An sich ten bey de
Män ner trenn ten und die in dem Col lo qui um zu Mar burg 1528 beab sich tig ‐
te Ver ei ni gung lei der so we nig ge lang, daß viel mehr bey de Thei le feind se lig
sich be han del ten.
Für das po li ti sche Ver hält niß der An hän ger der evan ge li schen Lehr war vor ‐
züg lich das Jahr 1530 merk wür dig. Kai ser Karl der fünf te hat te in die sem
Jah re ei nen Reichs tag nach Augs burg aus ge schrie ben, um, wie das Aus ‐
schrei ben des sel ben er klär te, die Zwie tracht, wel che in den hei li gen Glau ‐
ben ent stan den bey zu le gen, ei nes jeg li chen Gut dün ken, Opi ni on und Mey ‐
nung an zu hö ren, al les so zu bey den Thei len nicht recht sey aus ge legt oder
ge han delt ab zut hun, da mit, wie wir al le un ter ei nem Chris to sind und strei ‐
ten, al so al le in ei ner Ge mein schaft, Kir che und Ei nig keit le ben könn ten.

Da sichs dem kai ser li chen Aus schrei ben zu fol ge an ließ, daß der Reichs tag
ur al tem Her kom men ge mäß, zu gleich ein Na ti o nal kon si li um seyn, wo auch
über die Leh re ge han delt und ent schie den wer den soll te, so hielt man vor
nö thig, die je ni gen Ar ti kel, wel che die Grund leh ren des evan ge li schen Glau ‐
bens aus ma chen, und wel che bis her strei tig ge we sen wa ren, kurz und
gründ lich zu sam men zu fas sen, und dem Kai ser vor zu le gen.

Der Chur fürst von Sach sen Jo han nes trug da her Lu thern, Jus tus Jo nas,
Pom mern und Me lanchton auf, ei ne Schrift für die sen Zweck zu ver fas sen.
Man leg te da bey die von Lu ther ver faß ten 17 Schwa ba cher auch Tor gau er ‐
ar ti kel zum Grun de, und Me lanchton vor züg lich setz te dann die be kann te
Augs bur gi sche Con fes si on auf. Der Chur fürst reis te so dann mit ei ni gen



9

Räthen und Ge lehr ten, un ter de nen sich Jus tus Jo nas, Spa la tin und Me ‐
lanch thon be fan den, nach Augs burg ab. - Lu ther be glei te te sie je doch bis
nach Ko burg, da mit er nä her dem Chur fürs ten wä re, und die ser sich sei nes
Rat hes des to schleu ni ger be die nen könn te. - In Augs burg über ar bei te te Me ‐
lanch thon noch ein mal die Con fes si on, da mals Apo lo gie ge nannt nach Art
der al ten Kir chen vä ter, die ih re Schutz schrif ten mit glei chem Na men be leg ‐
ten. - So ge lehrt die ser Mann war, so un ter warf er doch je den ein zeln Ar ti ‐
kel der Be urt hei lung der ihn be glei te ten Rä the und Got tes ge lehr ten. Am
11ten May schick te der Chur fürst die Ar ti kel an Lu ther, und be fahl ihm,
wie der holt sei ne Mey nung dar über zu äu ßern. - Lu ther än der te nichts dar an,
und sand te sie mit der schrift li chen Er klä rung wie der zu rück, „ich ha be Phi ‐
lipps Apo lo gie über le sen, die ge fällt mir sehr wohl, ich weiß nichts dar an
zu bes sern noch zu än dern. Chris tus un ser Herr hel fe, daß sie viel und gro ße
Frucht schaf fe, wie wir hof fen und wün schen.

Am 20. Ju ni us wur de die Hand lung des Reichs ta ges mit ei ner feyer li chen
Mes se er öff net, her nach be ga ben sich der Kai ser, die Chur fürs ten, Fürs ten
und sämmt li che Stän de auf das Ra th haus. Der kai ser li che Mi nis ter Pfalz ‐
graf Frie de rich, er öff ne te den Reichs tag mit ei ner Re de, worin nen er die
zwey Haupt prä po si ti o nen des sel ben be kannt mach te, nem lich die Hül fe ge ‐
gen die Tür ken, und die Bey le gung der Re li gi ons strei tig kei ten.
Ue ber die letz te sprach er in ei nem sol chen To ne, der den Pro tes tan ten nicht
güns tig war, und kei ne gu te Vor be deu tung gab. Doch wur de ih nen be foh len,
sich auf den 24ten Ju ni us mit ihrem Glau bens be kennt niß be reit zu hal ten.

Da die ser Ter min sehr en ge, und auch ein Auf schub den man be gehr te nicht
zu er hal ten war, so wur de nun fast Tag und Nacht an der Con fes si on ge ar ‐
bei tet und die sel be ins Rei ne zu brin gen. Am 23ten Jun. ließ Chur fürst Jo ‐
han nes erst die sel be sich, und sei ner Glau bens ver wand ten vor le sen, man
be schloß zu gleich um öf fent li che Vor le sung der sel ben den Kai ser zu bit ten.

Als man dann am fol gen den Ta ge den 24ten Ju ni us sich zum öf fent li chen
Reichs rath ver samm let hat te, er hu ben sich die evan ge li schen Fürs ten von
ihren Sit zen, und lie ßen durch den Canz ler Brück vor tra gen, wie sie zu Fol ‐
ge kai ser li chen Be fehls ih re Ar ti kel in Schrift brin gen las sen, und bä ten die
Ab le sung zu er lau ben, wor auf sie dann die sel be Schrift über ant wor ten wür ‐
den. Der Kai ser ert heil te hier auf durch Frie de rich von der Pfalz den Be ‐
scheid: Da es be reits zu spät wä re, sie soll ten die sel be Ar ti kel nur schrift lich
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über rei chen. Nicht oh ne Grund be sorg ten sie es möch te, soll ten sie dar ein
wil li gen, leicht ge sche hen, daß der Kai ser dann ih re Con fes si on, als ei ne
ge rin ge Pri vat schrift bey Sei te leg te. Sie wünsch ten viel mehr, daß ih re
Schutz schrift in öf fent li cher Reichs ver samm lung von al len An we sen den ge ‐
hört wer de, ba ten da her wie der holt und in stän dig um Be wil li gung ihres Be ‐
geh rens. End lich ver sprach zwar der Kai ser die Con fes si on am fol gen den
Ta ge an zu hö ren, ver lang te aber zu gleich das in mit telst die sel be ihm schrift ‐
lich über ge ben wur de. Auch die ses schien den evan ge li schen Fürs ten sehr
ver fäng lich und be denk lich, ba ten da her zu er lau ben, daß bis zur Ver le sung
die Schrift in ihren Hän den blei be, in dem man nicht wis sen kön ne, ob nicht
bey dem eil fer ti gen Ab schrei ben Un le ser lich kei ten und der glei chen vor ge ‐
fal len seyen.

So war denn end lich der 25te Ju ni us der Sonn abend nach Jo han nis her an ge ‐
kom men, es war ei ner der schöns ten Ta ge. Sämmt li che Chur fürs ten und
Fürs ten ver füg ten sich Nach mit tags um drey Uhr auf des Bi schof von Augs ‐
burg Hof, wo der Kai ser wohn te, und die Ver le sung der Con fes si on ge sche ‐
hen soll te.
Das Zim mer war auch so groß, daß 200 Per so nen dar inn be que men Platz
fan den. Doch ließ der Kai ser al le ab tre ten die nicht Fürs ten oder Ab ge ord ‐
ne te wa ren. Die bey den chur säch si schen Kanz ler, Dok tor Brück und Dok tor
Bayer, tra ten hier auf in die Mit te des Zim mers, je ner das la tei ni sche, die ser
das teut sche Ex em plar in der Hand hal tend.

Der Kai ser wur de durch den Chur fürs ten von Sach sen ge be ten, wei len man
auf teut schen Grund und Bo den seye, die Ver le sung in teut scher Spra che zu
er lau ben, wel ches der Kai ser auch be wil lig te. Der Kanz ler Brück hielt vor ‐
her noch ei ne kur ze Re de im Na men der pro tes tiren den Stän de, und nun
folg te die Ver le sung des Be kennt nis ses durch den Kanz ler Dok tor Bayer, in
Ge gen wart des Kai sers, sei nes Herrn Bru der Kö nig Fer di n ands, 5 Chur fürs ‐
ten, 22 Aeb ten, 33 Gra fen und Frey herrn, 30 geist li chen Fürs ten, und über
39 reichs städ ti sche Ab ge sand ten.

Die Ver le sung dau er te fast zwey Stun den, doch wur de sie mit Ernst und
Stil le an ge hört. Der chur säch si sche Kanz ler las so laut und ver nehm lich,
daß man auch im Schloß hof, wo ei ne gro ße Men ge Men schen ver samm let
wa ren, al le Wor te ver neh men konn te. Al le die fal sche Vor stel lun gen, wel ‐
che die Fein de des evan ge li schen Glau bens bis her über den sel ben zu ver ‐
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brei ten sich so be triebs am be müht hat ten, wur den jetzt auf ein mal wi der ‐
legt. Man er staun te, da man ei nen so bün di gen, wohl ge ord ne ten und ru hi ‐
gen Vor trag der rei nen evan ge li schen Leh re, ei nen so treff li chen In n be griff
des äch ten christ li chen Glau bens ver nahm.

Durch die zu Augs burg an we sen de Ge sand ten, und der sel ben Be rich te, wie
auch durch die bald nach her er folg te Ue ber set zun gen der Con fes si on in
meh re ren Spra chen, konn ten nun auch auf die an de re Na ti o nen rich ti ge re
Be grif fe über das We sen des evan ge li schen Glau bens ver brei tet wer den. Je ‐
der mann muß te er ken nen, daß die in die sem Be kennt nis se ent hal te ne Leh re
die wahr haft ka tho li sche seye.
Nach ge sche he ner Ver le sung des Be kennt nis ses woll te Dok tor Brück bey de
Ex em pla re, dem kai ser li chen Se kre tär über ge ben, al lein der Kai ser streck te
selbst die Hand dar nach aus, gab die teut sche Con fes si on dem Chur fürs ten
Al brecht von Mainz, und be hiel te die la tei ni sche vor sich. Die pro tes tan ti ‐
schen Stän de stat te ten hier auf dem Kai ser, dem Kö nig und den an dern Fürs ‐
ten für gnä di ges und gü ti ges Ge hör ih re Dank sa gung ab. Ein neu es Ge fühl
be leb te und durch drang sie von die sem gro ßen Au gen blick an. Durch das
fes te Band ei nes ge mein sa men Glau bens füh len sie sich jetzt mehr dann zu ‐
vor in nig ver bun den.

Wel chem Un ter schied zwi schen die sem Ta ge, und dem zu Worms vor neun
Jah ren! Vor Kai ser und Reich, ja vor der gan zen christ li chen Kir che stan den
sie, ih re Recht fer ti gung dar stel lend in ihrem Be kennt niß, in voll kom mens ‐
ter Ei nig keit, mit al len wahr haft glau bi gen und christ li chen Ge müthern in
der gan zen Welt, und auf ei ner Hö he, von wo sie mit gött li cher Zu ver sicht
auf vie le Jah re hin se hen konn ten.

An Lu ther schrieb Me lanchton er hät te ger ne ge se hen wann man sich in ei ‐
ni gen Punk ten der Leh re Zwing lis mehr nä her te, um da durch die äus ser li ‐
che Ei nig keit auf recht er hiel te.
Zwin gel hat te auch in die sem Jahr sein Glau bens be kennt niß nach Augs burg
ge schickt, wel ches je doch als ei ne Pri vat schrift an zu se hen ist, weil er un ter
an de rem sich sehr har ten Wor te be dien te.

So thä tig auch Lu ther durch Schrif ten und per sön li che Be mü hun gen in sei ‐
nem Am te als evan ge li scher Pre di ger für die An wen dung und Ver brei tung
des Rei ches Got tes in den fol gen den Jah ren sei nes Le bens sich zeig te, so
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hat te doch sei ne Wirk sam keit mehr Ein fluß auf sei ne nä he re Um ge bun gen,
als auf die öf fent li che Schick sa le sei ner Leh re. - Doch ver dient es be merkt
zu wer den, daß er 1537 an den Be rath schla gun gen der pro tes tan ti schen
Stän de zu Schmal kal den An t heil nahm, und selbst die Ar ti kel ent wor fen,
wel che dem zu hof fen den Conci li um soll te vor ge legt wer den.

Im Jahr 1540 kam end lich die gan ze Bi bel über setzt her aus, er ge noß al so
die Freu de die ses Werk voll en det zu se hen, daß sei nen Na men un sterb lich
macht. - Als Haus va ter beo b ach te te er eben so sehr ein thä ti ges Chris ten t ‐
hum, als er es in sei nem öf fent li chen Le ben an den Tag ge legt hat te.
Sei ne Fa mi lie war auf Fün fe an ge wach sen, und sei ne größ te Sor ge für sie,
ging da hin, sie zu from men Men schen zu er zie hen.

Im Jahr 1546 hat ten ihn die Gra fen von Manns feld nach Eis le ben be ru fen,
um die un ter ih nen ent stan de ne Mis hel lig kei ten zu schlich ten, wo er auch
noch drey Ta ge vor sei nem En de ge pre digt hat te.

Schwach und sein En de füh lend leg te er sich den 17ten Fe bru ar, Abends zu
Bet te. Be tet sag te er zu sei nen Freun den D. Jo nas und Mi cha el Cö li us für
das Evan ge li um, daß ihm wohl ge he. - Nun schlief er bis ein Uhr. Dann er ‐
wach te er und sprach, ach Herr Gott mir ist so we he ich ach te ich wer de
hier zu Eis le ben, da ich ge boh ren und ge tauft bin, blei ben.
Nun ging er al lei ne in die Stu be und sag te, in dei ne Hän de be feh le ich mei ‐
nen Geist, du hast mich Herr er lö set, Gott der Weis heit.

Man hohl te zwey Ae r z te, Graf Manns feld er schien selbst. Die se spra chen
ihm Muth zu. Lu ther aber ver setz te, es ist ein kal ter tro cke ner Schweiß der
mich über fällt, ich wer de mei nen Geist auf ge ben, die Krank heit meh ret
sich. Jetzt fal te te er die Hän de und be te te, o mein Va ter ein Gott und Va ter
un sers Herrn Je su Chris ti, du Gott al les Tros tes, ich dan ke dir, daß du mir
dei nen lie ben Sohn Je su Chris ti geof fen ba ret hast, und be kannt ha be, den
ich ge pre digt und be kannt ha be, den ich ge lie bet und ge lobt ha be, ich bit te
dich laß dir mei ne See le emp foh len seyn. Ob ich schon die sen Leib ver las ‐
sen und aus die sem Le ben hin weg ge ris sen wer den muß, so weiß ich doch,
daß ich bey dir ewig blei ben, und aus dei ner Hand mich nie mand reis sen
kann. - Al so hat Gott die Welt ge lie bet, daß er sei nen ein ge bor nen Sohn
gab, daß al le die an ihn glau ben nicht ver lo ren wer den, son dern das ewi ge
Le ben er lan gen. - Ei ni ge Zeit schwieg er, nahm Arz ney, und rief drey mal
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aus, Va ter ich be feh le mei nen Geist in dei ne Hän de. - Nun schloß er die Au ‐
gen. Man rieb ihn mit Stär ke was ser. - Jo nas rief ihm nun zu, „wollt ihr Ehr ‐
wür di ger auf Chris tum und auf die Leh re die ihr ge pre digt, be stän dig ster ‐
ben.“ Hier auf ant wor te te er deut lich Ja, leg te sich auf die Sei te, er bleich te
zu se hends, Füß und Na se wur den kalt, er hohl te tief doch sanft Athem, und
so gab er oh ne Un ru he und Schmer zen den 18ten Fe bru ar Mor gens um drey
Uhr den Geist auf. Er er reich te ein Al ter von 62 Jah ren drey Mo nat und 8
Ta ge. Bey sei nem To de wa ren zu ge gen D. Jo nas, Herr Mi cha el Cö li us, A.
Rudt feld, Lu thers Fa mu lus, Graf Al brecht von Mans feld, Fürst und Herr
von An halt, Hans Hein rich von Schwarz burg, und de ren Ge mah lin, M. Au ‐
ri fa ber Stadt schrei ber und des sen Frau, und zwey Ae r z te Wild und Lud wig,
nebst sei nen ei ge nen drey Söh nen. Wie der Dok tor be reits ver schie den ge ‐
weßt, und vie le an de re Per so nen.

We ni ge Ta ge dar auf führ te man sei nen Leich nam nach Wit ten berg, wo er
feyer lich zur Er de be stat tet wur de.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
Wie er dann auch im nem li chen Jahr, in Wit ten berg, dem ge mei nen Mann, das hei li ‐
ge Abend mahl, in bey der ley Ge stal ten, ge reicht hat te
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[←2]
Un ter des sen er eig ne ten sich zu Wit ten berg un ru hi ge Auf trit te, wel che Carl stadt ver ‐
ur sach te, der dort von schwär me ri schen An sich ten ge lei tet die Bil der stür me rey be ‐
gann. Die er hal te ne Nach richt von die sem Un we sen kränk te Lu ther so sehr, daß er
oh ne Er laub niß den 13ten Merz 1522 nach Wit ten berg ab reist, wo er nach ei ni ger
Zeit auf die Wart burg wie der zu rück kehr te.
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